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03 �Beteiligung als Prozessbegleitung
   Die Erarbeitung der Potenzialanalyse erfolgte 

dialogorientiert und schloss die aktive Beteili­
gung der regionalen Akteure sowie der Bürger 
ein. Dabei wurden verschiedene Beteiligungs-
formate umgesetzt. Besonderes Gewicht hatten 
dabei die Online-Beteiligung, Expertenwork-
shops sowie die öffentlichen Regionalveran-
staltungen. Den gesamten Planungsprozess 
lenkt die Schnittstelle Kohlekonversion unter 
Begleitung des Entscheidungsgremiums und 
eines Lenkungsausschusses. Diese Gremien 
werden ihre Arbeit zukünftig fortsetzen, um den 
Konversionsprozess weiter zu gestalten.

Die Schnittstelle Kohlekonversion ist zentrale 
Ansprechpartnerin für die politischen Gremien, 
die Fachgutachter, die RAG und die zuständigen 
Behörden. Sie übernimmt die Geschäftsführung 
der Handlungsgremien, steuert die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit und kontrolliert die zur 
Verfügung stehenden Finanzmittel. Das Ent-
scheidungsgremium bestimmt den grundsätz-
lichen Prozessverlauf der Kohlekonversion. Es 
kontrolliert und entscheidet über Auftragsver-
gaben. Das Gremium tagt alle zwei Monate in 
nichtöffentlicher Sitzung. Dem Entscheidungs-
gremium gehören die Bürgermeisterinnen 
und Bürgermeister der Kommunen Hörstel, 
Hopsten, Ibbenbüren, Mettingen, Recke und 
Westerkappeln sowie die Wirtschaftsförde-
rungs- und Entwicklungsgesellschaft Steinfurt 
(WESt) mbH an. Sie sind stimmberechtigte 
Personen. Beratend, aber nicht stimmberech-
tigt sind die RAG Anthrazit GmbH, die RAG 
Montan Immobilien GmbH und ein Vertreter 
der Bezirksregierung Münster.

Bürgerbeteiligung, Expertenworkshops und öffentliche Veranstaltungen

Beteiligungsformate für Bürger und regionale 

Akteure � © Georg Consulting

Der Lenkungskreis berät das Entscheidungs-
gremium in der Zielsetzung des gesamten 
Prozesses. Er bringt damit wichtige Impulse in 
den Konversionsprozess ein. Gleichzeitig ist er 
Multiplikator für vielfältige Fragestellungen. Er 
tagt halbjährlich in nichtöffentlicher Sitzung. 
Der Lenkungskreis wird geleitet von Dorothee 
Feller, der Regierungsvizepräsidentin des 
Regierungsbezirks Münster. Neben den Mit-
gliedern des Entscheidungsgremiums beraten 
unter anderem das Ministerium für Wirtschaft, 
Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk 
des Landes Nordrhein-Westfalen sowie die 
Bergbaubehörde der Bezirksregierung Arns-
berg die Schnittstelle Kohlekonversion in der 
strategischen Ausrichtung des Strukturwandels.

Eckdaten zur Beteiligung
• �Seit 2014 gibt es eine Projektwebsite mit laufenden Informationen zum Strukturwandel in 

der Kohleregion Ibbenbüren  
(www.gute-aussichten.info).

• �Über die Online-Beteiligung und eine Postkartenaktion haben rund einhundert Bürgerideen 
für die Nachnutzung der Schachtanlagen und der Bergehalden die Schnittstelle Kohlekon­
version erreicht.

• �Zur Bürgerinformation sind bisher zwei Projektzeitungen zum Strukturwandel in der Kohle­
region Ibbenbüren erschienen.

• �Es sind fünf Expertenworkshops mit insgesamt rund einhundert Teilnehmern aus der Kohle­
region durchgeführt worden. Die Schwerpunktthemen waren „Regionale Stärken in der Koh­
leregion“, „Gewerbeflächen“, „Tourismus als Entwicklungsimpuls“, „Entwicklungsszenarien 
für die Schachtanlagen“ und „Nachnutzungskonzepte für die Bergehalden“.

• �Es haben drei öffentliche Veranstaltungen mit insgesamt rund fünfhundert Besuchern statt­
gefunden.  

Der Lenkungskreis und das Entscheidungsgremium � © Schnittstelle Kohlekonversion





BÜRGERBETEILIGUNG: VIELFÄLTIGER IDEENPOOL
BÜRGERIDEEN

Der Konversionsprozess in der Kohleregion 
Ibbenbüren setzt auf Bürgerbeteiligung. Die 
Bürger der Kohleregion Ibbenbüren wurden 
deshalb im bisherigen Projektverlauf als Vor-
Ort-Experten in das Sammeln von Ideen für den 
Planungsprozess einbezogen. In persönlichen 
Gesprächen mit der Schnittstelle Kohlekonver-
sion, über Postkartenaktionen, per E-Mail und 
über die Online-Beteiligung auf der Website 
www.gute-aussichten.info, konnten die Bür-
ger ihre Vorschläge für die Bergehalden, die 
Schachtanlage von Oeynhausen und den Nord-
schacht einbringen.
Insgesamt sind auf diesen Wegen rund 100 
Nachnutzungsideenzu den Themen Tourismus 
und Freizeit, Tradition, Wirtschaft und Natur 
gesammelt worden.

Die Bürgerideen stellen einen wichtigen Pool für 
den zukünftigen Planungsprozess dar.

Ob und welche Ideen der Bürger sich zukünftig 
auf den Schachtstandorten und Bergehalden 
realisieren lassen, wird sich erst im späteren 
Verlauf des Strukturwandels zeigen.

IDEEN FLIESSEN IN DEN PLANUNGSPROZESS 
EIN
Die seitens der Bürger eingebrachten Anre-
gungen unterscheiden sich hinsichtlich ihrer 
potenziellen regionalwirtschaftlichen Effekte und 
damit ihrer Eignung, einen Beitrag zur positiven 
Gestaltung des Strukturwandels zu leisten. Die 

Kriterien dafür sind der Beitrag der entspre-
chenden Projekte zur Attraktivitätssteigerung 
der Kohleregion Ibbenbüren, Schaffung neuer 
Arbeitsplätze sowie die Intensität der Nutzung 
der Potenziale der Standorte und der Region. 
Zudem ist eine Idee für die Nachnutzung 
relativ gut geeignet, wenn für die ersten Rea-
lisierungsschritte bereits ein Ansprechpartner 
existiert und die entsprechenden Struktu-
ren nicht neu entwickelt werden müssen. 
Ein Beispiel dafür ist die weitere Pflege der 
Bergbaukultur. Hier gibt es beispielsweise ver-
schiedene Ansprechpartner bei den kulturhis-
torischen Vereinen.
Die Ideen für die Nachnutzung der Schacht-
anlagen und der Bergehalden können bereits 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt nach unter-
schiedlichen Eignungsgraden sortiert werden. 
Die Überprüfung der Machbarkeit wird dann 
in einer späteren Qualifi zierungsphase, wenn 
die Ansätze zur Nachnutzung der Konversi-
onsfl ächen konkreter sind, erfolgen. Kriterien 
hierfür sind unter anderem der Investiti-
onsbedarf, die Kosten für den Betrieb, der 
Zeithorizont für die Projektumsetzung und die 
Auswahl der geeigneten Standorte für die Re-
alisierung der Idee. Durch die Bewertung der 
Ideen ist ein breiter Ideenpool entstanden, 
auf den im weiteren Verlauf des Konversions-
prozesses zurückgegriffen werden wird. Die 
besonders gut geeigneten Ideen fließen 
direkt in den Planungsprozess ein und 
ihre Machbarkeit

sowie gegebenenfalls der ideale Ort für 
deren Umsetzung werden bei den Ent-
wicklungsszenarien berücksichtigt. Dabei 
sind auch Vorschläge von Bedeutung, die 
auf Zwischennutzungen von Teilen der 
Schachtanlagen abzielen. Beispiele hier-
für sind kulturelle Veranstaltungen und 
Ausstellungsräume

Online-Beteiligung auf der Website der Schnittstelle Kohlekonversion
© Schnittstelle Kohlekonversion



Bewertung der Bürgervorschläge
© Georg Consulting

Die Abbildungen stellen die Bürgerwünsche 
und ihre erste grobe Bewertung nach Eig-
nungsgrad zusammenfassend dar, dabei wur-
den ähnliche Vorschläge unter einer Kategorie 
zusammengefasst. 

Unter den Bürgervorschlägen zur Folgenut-
zung finden sich sowohl die Schachtanlagen 
als auch die Bergehalden betreffend überwie-
gend Anregungen im Bereich Tourismus und 
Freizeit.

Dazu gehören klassische Sportangebote wie 
Wandern, Radfahren und Reiten, aber auch 
moderne Freizeitaktivitäten wie Paragliding, 
Klettern, Paintball oder ein Großfahrzeuge-
spielplatz. Auch gastronomische Angebote 
und architektonische Landmarken dürfen laut 
Bürgern der Kohleregion nicht fehlen. Ein kul-
turelles Angebot könnte beispielsweise durch 
eine Konzerthalle oder eine Freilichtbühne 
mit regelmäßigen Veranstaltungen und einen 
Kunstwanderweg gestaltet werden. 

Die Vorschläge im Bereich Tourismus und Frei-
zeit bieten an vielen Stellen Schnittpunkte zu 
einer wirtschaftlichen Ausrichtung – beispiels-
weise gastronomische Angebote betreffend 
oder durch die Etablierung von Ideenwerkstät-
ten oder Tagungsräumen. 

Zahlreiche Vorschläge knüpfen außerdem an 
die Bergbautradition an, was auf ein großes 
Interesse der Bürger an der Kohleförderung, 
ihrer Geschichte und deren Fortleben deutet. 
Dies könnte beispielsweise den Erhalt zent-
raler Anlagen, das Anlegen von Informations-
wanderwegen zur Kohleförderung und Geolo-
gie oder sogar eines Lehrstollens bedeuten.



Bürgervorschläge für die Schachtanlagen                                              © Georg Consulting Bürgervorschläge für die Bergehalden                                           © Georg Consulting



EXPERTENWORKSHOPS:
GEBÜNDELTES KNOW-HOW

Die regionalen Akteure der Kohleregion Ib-
benbüren sind im Verlauf des Prozesses in die 
Bearbeitung von Fachthemen eingebunden 
worden. Im Rahmen von Workshops haben die 
Schnittstelle Kohlekonversion, das Projektteam, 
Vertreter der Kommunen der Kohleregion und 
des Kreises Steinfurt, der Wirtschaftsförderung 
und der RAG sowie weitere regionale Experten 
unterschiedliche Themenfelder der Potenzi-
alanalyse bearbeitet. Die Ergebnisse dieser 
Fachtreffen wurden in der Potenzialanalyse auf-
gegriffen und sind in die Entwicklungsszenarien 
zu den Bergehalden und den Schachtanlagen
eingeflossen. Workshops zum Austausch zwi-
schen den regionalen Akteuren fanden statt zu 
den Themen „Regionale Stärken in der Kohle-
region“, „Gewerbeflächen“, „Tourismus als Ent-
wicklungsimpuls“, „Entwicklungsszenarien für 
die Schachtanlagen“ und „Nachnutzungskon-
zepte für die Bergehalden“. Die Dokumentatio-
nen dazu fi nden Sie hier: www.gute-aussichten.
info. Nachfolgend werden die zentralen Themen 
und Ergebnisse der Workshops zusammenfas-
send dargestellt.

WORKSHOP AM 27. AUGUST 2014 IM RAT-
HAUS RECKE: REGIONALE STÄRKEN DER KOH-
LEREGION IBBENBÜREN
Teilnehmer des Workshops waren Vertreter 
der Kommunen, der Wirtschaftsförderung, 
der Bezirksregierung, der Industrie- und 
Handelskammer, der Handwerkskammer, des 
Münsterland e. V., der Arbeitsagentur und 
der Fachhochschule Münster sowie weitere 
Experten aus der Region und das Projektteam
Kohlekonversion. Im Rahmen der Veranstal-
tung wurden Analysen zu den wirtschaftlichen 
Entwicklungsperspektiven und der Struktur der 
Gewerbefl ächen in der Kohleregion Ibben-
büren vorgestellt und in einer moderierten 
Diskussion besprochen.

Zentrale Themen:
• Branchenschwerpunkte
• Bildung und Fachkräfte
• Gewerbefl ächen und Gewerbeansiedlung
• Wasserstraßen und Häfen

Zentrales Ergebnis:
Die Region ist gut aufgestellt, kann sich aber 
noch verbessern.

Wirtschaftliche Stärken:
Die Region befi ndet sich derzeit in einer sehr 
guten ökonomischen Situation, auch im Ver-
gleich zu Nordrhein-Westfalen und Deutsch-
land insgesamt. Die funktionierende und 
erprobte interkommunale Zusammenarbeit 
ist eine Stärke der Kohleregion, welche weiter 
ausgebaut werden sollte.

Bildung:
Es kann als Standortnachteil bewertet wer-
den, dass in der Kohleregion nach dem Abitur 
keine weiteren höherwertigen Bildungsmög-
lichkeiten bestehen. Besonders positiv im 
Hinblick auf das Bildungspotenzial ist aber 
die räumliche Nähe der Kohleregion zu einer 
Reihe von Hochschulen, so in Münster, 
Osnabrück und Steinfurt. Die Kooperation der 
Unternehmen mit den umliegenden Hoch-
schulen sollte deshalb gefördert werden.

Überblick Expertenworkshops                                                                                                     © Georg Consulting



Fachkräfte:
Es wird in den nächsten Jahren ein Fachkräfte-
mangel in den industriellen Betrieben der Re-
gion erwartet. Dies betrifft Akademiker genauso 
wie Arbeitskräfte mit Berufsausbildung. Mittlere 
Bildungsabschlüsse und die berufl iche Ausbil-
dung von jungen Menschen haben somit neben 
der Verfügbarkeit von Hochqualifizierten einen 
besonders hohen Stellenwert in der Region und 
sollten gefördert werden. Der Übergang zwi-
schen Schule und Beruf ist ein Handlungsfeld,
das zukünftig weiter an Bedeutung gewinnen 
wird. Die Region sollte ein positives Image für 
junge, gut ausgebildete Menschen aufbauen.

Gewerbeansiedlung:
Die zukünftige Entwicklungsstrategie sollte auf 
den leistungsstarken Industrieunternehmen und 
dem regional verbundenen Mittelstand aufbau-
en. Die Vielfalt der Branchen in der Kohlere-
gion ist eine Standortstärke, ebenso dass die 
Kohleregion Ibbenbüren historisch bedingt eine 
„industrieerfahrene“ Region ist.

Infrastruktur:
Die günstige geographische Lage und die gute
verkehrliche Erreichbarkeit (Straßen, Schienen 
und Wasserwege) sind Herausstellungsmerk-
male der Region, die Entwicklungsperspektiven 
eröffnen. Die Intermodalität sollte als Standort-
stärke der Region vermarktet werden.

Workshop „Regionale Stärken in der Kohleregion Ibbenbüren“                                                                  © Georg Consulting

Zentrale Fragen für eine Wirtschaftsstrategie                                                                                            © Georg Consulting



WORKSHOP AM 3. FEBRUAR 2015 IM RAT-
HAUS HÖRSTEL-RIESENBECK: 
TOURISMUS ALS ENTWICKLUNGSIMPULS 
FÜR DIE KOHLEREGION      IBBENBÜREN

An dem Workshop haben Vertreter der Kommu-
nen, der Wirtschaftsförderung, der Bezirksregie-
rung, des Tourismus Tecklenburger Land e. V., 
des Münsterland e. V., der RAG Montan Immo-
bilien GmbH und der Hochschule Osnabrück 
sowie weitere Experten aus der Region und das 
Projektteam Kohlekonversion teilgenommen. 
Auf Basis von Impulsvorträge zu den touristi-
schen Entwicklungspotenzialen in Verbindung
mit der Konversion gab es Diskussionsrunden. 
Für die Moderation der einzelnen Themen-
schwerpunkte wurde die World-Café-Methode 
verwendet.

Zentrale Themen:
• Eckdaten zum Tourismus in der Kohleregion 
   Ibbenbüren
• Touristische Entwicklung durch Industrie und
   Bergbaukultur
• Improvisation, Inspiration und Impulsgeber
• Beispiele für Finanzierungsbedarfe
   und Markterfordernisse touristischer Angebote
• Chancen für den Tourismus

Zentrales Ergebnis:
Die Kohleregion hat Potenziale für den Touris-
mus – Bergbaukultur, Zwischennutzung der 
Konversionsfläche und Innovationen können 
zusätzliche Impulse setzen.

Bergbaukultur in der Kohleregion Ibbenbüren:
• Die Bergbaukultur alleine ist kein ausrei-
   chender touristischer Magnet für die Regi-
   on, kann aber eine weitere Attraktion dar
   stellen.
• Die Bergbauhistorie könnte ein Element im 
   Rahmen eines Edutainment-Konzepts sein.
• Die Kernkompetenz der Bergehalden ist das
   Thema Wandern. Die Attraktivität des Ange-
   botes könnte durch „Highlights“ auf dem 
   Weg (Verbindung zum Premiumwanderweg, 
   Sport, Bergbau)  erhöht werden.
• Die Bergbauflächen und -immobilien haben 
   touristische Nutzungspotenziale.
• Die Möglichkeiten zur Entwicklung
   der (Immobilien der) Schachtanlagen zu 
   touristischen Attraktionen sind eher gering, 
   aber es gibt Potenziale des Bergbaumuse-
   ums.
• Für die Bergehalden werden zahlreiche 
   Ansatzpunkte zum  Ausbau ihrer touristi-
   schen Anziehungskraft gesehen.
• Die Halden bieten genug Platz für das konfl- 
   iktfreie Nebeneinander unterschiedlicher 
   Nutzungen (z. B. Reiten und Mountain-
   bike).
• Die Entwicklung eines Gesamtkonzepts für 
   die  Nutzung der Halden mit einem   
   Oberthema kann eine tragfähige Option sein 
  (z. B. Wasser, Energie, Rohstoffe). World-Café „Tourismus“         © Georg Consulting

Workshop „Tourismus als Entwicklungsimpuls“                                        © Schnittstelle Kohlekonversion

Impulsgeber als Strategen für den Konversi-
onsprozess:
• Ein möglicher Entwicklungsansatz ist es, 
  die Natur(rück)aneignung der Konversi
  onsstandorte zuzulassen.
• Eine touristische (Zwischen-)Nutzung 
  kann Flächen für die Konversion vorberei-
  ten und sie von „geheimen“ zu öffentlichen 
  Räumen entwickeln.
• Der Anstoß von Entwicklungen ist durch     
  regionale  (Veranstaltungs-)Initiativen oder 
  Zwischennutzungen  möglich.
• Gezieltes Öffnen der Immobilien zum 
  Beispiel für kulturelle Nutzungsexperimete 
  (Sommernacht der Musik, Nacht der Poesie, 
  Poetry Slam) oder sportliche Aktivitäten 
  kann Prozesse anstoßen.
• Durch das Nebeneinander von Zwischen
  nutzung, Aneignung und Planung entste
  hen neue Herausforderungen.



WORKSHOP AM 13. MÄRZ 2015 BEI SIDEKA
INDUSTRIEBAU GMBH IN IBBENBÜREN:
GEWERBEFLÄCHEN IN DER KOHLEREGION 
IBBENBÜREN

An dem Workshop nahmen Vertreter der Kom-
munen, der Wirtschaftsförderung des Kreises 
Steinfurt, der Bezirksregierung Münster so-
wie weitere Experten aus der Region teil. Das 
Ziel der Veranstaltung war die Konzeption der 
zukünftigen Gewerbefl ächenstrategie. Diese 
wurden in einem moderierten Verfahren abge-
stimmt.

Zentrale Themen:
• Gewerbeflächenentwicklung in der Kohleregi
  on Ibbenbüren
• Kriterien zur Bedeutung von Gewerbegebieten
• Modelle interkommunaler Zusammenarbeit
• Gewerbefl ächenstrategie

Zentrales Ergebnis:
Eine Gewerbefl ächenstrategie für die Kohlere-
gion!

Rahmenbedingungen der Gewerbefl ächennach-
frage
• Gewerbliche Erweiterungsfl ächen sind ein 
  Standortvorteil für Regionen im ländlichen 
  Raum.
• Es gibt starke Schwankungen des Gewerbefl 
   ächenumsatzes im Zeitablauf und zwischen 
  den Kommunen.
• Das zukünftige Gewerbefl ächenangebot muss   
   eine weitere kontinuierliche Entwicklung von 

Industrie und Gewerbe ermöglichen: Die 
Verfügbarkeit darf deshalb nicht voll ausge-
schöpft und die Reserven auf „Null“ gefahren 
werden.
• Das Angebot sollte konstant gehalten wer
  den, was den Unternehmen auch eine ge
  wisse Wahloption eröffnet und die Attraktivi
  tät der Kohleregion als Gewerbestandort 
  stärkt.
• Unternehmen suchen Gewerbefl ächen für 
  die zeitnahe Nutzung.
• Gemeinsame Vermarktung und Stanortstra
  tegien können potenziell Ansätze für die 
  zukünftige regionale Ausrichtung der Gewer
  beflächenpolitik sein.

Abstimmung der standortpolitischen Strategie 
der Region
• Mit der wirtschaftlichen Entwicklungsstra-
tegie  soll an die vorhandenen Standortquali-
täten der Gewerbe- und Industriestandorte in 
der Region angeknüpft werden.
• Die Fortentwicklung der etablierten Ge-
werbestandorte steht deshalb im Fokus der 
Ansiedlungsstrategie und gibt den groben 
Rahmen für die Verortung von zusätzlichen 
Gewerbefl ächen vor.
• Die Kohleregion Ibbenbüren kann zusätz-
lich, über den bestehenden Regionalplan 
hinaus, 75 Hektar Gewerbefläche ausweisen. Zukünftiger Gewerbeflächenbedarf                             © Georg Consulting

Arbeit im World-Café                                                                                                                © Schnittstelle Kohlekonversion

Die Flächen können nur dann in Anspruch 
genommen werden, wenn der Bedarf für die 
Kohleregion nachgewiesen wurde.
• Dabei sollen die 75 Hektar potenziell 
zusätzlichen Gewerbeflächen nicht ex ante 
auf die Kommunen verteilt werden. Dies soll 
kontinuierlich entsprechend der entstehen-
den regionalen Nachfrage geschehen. Dabei 
ist aber auf eine regionale Ausgewogenheit
zu achten.
• Die Möglichkeiten einer gemeinsamen Ge-
werbefl ächenvermarktungsstrategie sind zu 
prüfen und gegebenenfalls umzusetzen.



WORKSHOP AM 18. JUNI 2015 IN DER BERG-
BAUBERUFSSCHULE IN IBBENBÜREN:
ENTWICKLUNGSSZENARIEN FÜR DIE 
SCHACHTANLAGEN

Teilnehmer:
Workshopteilnehmer waren die Vertreter der 
Kommunen, der Wirtschaftsförderung, der Be-
zirksregierung, des Kreises Steinfurt, der Fach-
hochschule Münster, externe Berater aus dem 
Bereich Städtebau und Immobilienwirtschaft 
sowie weitere Experten aus der Region und das 
Projektteam Kohlekonversion.

Vorgehen:
Ziel der Veranstaltung war die Entwicklung steg-
reifartiger Szenarien für Nachfolgekonzepte der
Schachtanlagen. Die Standorte wurden besich-
tigt. Anschließend entwickelten die Teilnehmer 
in zwei Arbeitsgruppen mögliche Szenarien.

Zentrale Themen:
• Städtebauliche Leitbilder für die Konversions-
   standorte
• Prägende Merkmale und Alleinstellungsmerk
   male der Standorte
• Potenzielle zukünftige Rollen und Funktionen 
  der Standorte im Stadtgefüge
• Erfordernisse für die Vorbereitung der Flächen 
  auf den Umnutzungsprozess

Zentrale Ergebnisse:
• Im Rahmen des Workshops wurden erste 
   Szenarienfür die Schachtanlagen skizziert.

• Der Nordschacht und die Schachtanlage 
   von Oeynhausen weisen aufgrund ihrer 
   Standortstrukturen und der räumlichen 
   Lage deutliche Unterschiede hinsichtlich 
   ihrer Entwicklungspotenziale und städte- 
   baulicher Aspekte auf.
• In den Szenarien dominiert die gewerbliche
   Nutzung, Grünfl ächen sollten in die Stand-
   ortentwicklung integriert werden. Die Poten-
   ziale für die Entwicklung von touristischer 
   Anziehungskraft auf diesen Flächen werden 
   als begrenzt eingestuft.
• Es sind unterschiedliche Erschließungsprin
   zipien erarbeitet worden. Die Entwürfe die
   nen als erste  Grundlage für die Weiterent
   wicklung der Szenarien im Fortgang des 
   Entwicklungsprozesses

Workshop „Entwicklungsszenarien für die Schachtanlagen“                          
© Schnittstelle Kohlekonverion



ÖFFENTLICHE REGIONALVERANSTAL-
TUNGEN:
INTERESSIERTE BÜRGER

Die Schnittstelle Kohlekonversion hat die öffent-
liche Veranstaltungsreihe „Zukunftsperspektiven 
für die Kohleregion Ibbenbüren“ auf den Weg 
gebracht, um den Bürgern und regionalen Ak-
teuren Themen der Kohlekonversion näher zu 
bringen. In diesem Rahmen haben drei öffentli-
che Regionalveranstaltungen stattgefunden.

ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN FÜR DIE KOHLEREGION 
IBBENBÜREN | FOKUS 1: DIE HALDEN, 9. SEP-
TEMBER 2014
Im Fokus der ersten Veranstaltung dieser Reihe
am 9. September 2014 standen die Halden des
Bergwerks Ibbenbüren und die Frage, welche
Nutzungspotenziale für die Stärkung der regi-
onalen Entwicklung diese bieten. Dazu haben 
Experten zu den Themenbereichen Konversi-
onsprozesse und regionale Entwicklung uns ihre 
Sichtweisen präsentierten und diskutiert. Zu 
den Teilnehmern gehörte unter anderem Prof. 
Dr. Hans-Peter Noll (RAG Montan Immobilien). 
Rund 200 Teilnehmer haben die Veranstaltung
besucht. Das Stimmungsbild ergab, dass eine 
Nutzung für Erholung und Freizeitaktivitäten
(beispielsweise Sport) von einer Reihe von Bür-
gern gewünscht wird.

ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN FÜR DIE KOHLEREGI-
ON IBBENBÜREN | FOKUS 2: POTENZIALE DER 
BERGBAUFLÄCHEN
UND -IMMOBILIEN, 10. MÄRZ 2015

Was passiert mit dem Nordschacht und der 
Schachtanlagen von Oeynhausen nach dem 
Jahr 2018, wenn auf den Zechen keine Kohle 
mehr gefördert wird?
Diese Frage stand im Fokus der zweiten öf-
fentlichen Regionalveranstaltung am 10. März 
2015 im Rathaus Ibbenbüren. Die Schnitt-
stelle Kohlekonversion hat gemeinsam mit 
Experten der RAG Anthrazit Ibbenbüren
GmbH, der RAG Montan Immobilien GmbH 
und der Bezirksregierung Arnsberg den rund 
150 anwesenden Bürgern umfangreiche 
Informationen zum weiteren Planungsprozess 
für die Nachnutzung der Schachtanlagen prä-
sentiert. Die öffentliche Regionalveranstaltung
hat deutlich gezeigt, dass der Ausstieg aus 
der Steinkohleförderung eine große Aufgabe 
ist, die viele Akteure gemeinsam meistern 
müssen – und die Zeit benötigt
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ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN FÜR DIE KOHLEREGION 
IBBENBÜREN | FOKUS 3: EINE REGION IM WAN-
DEL STANDORTE
MIT NEUER PERSPEKTIVE, 10. NOVEMBER 2015

Unter dem Titel „Eine Region im Wandel | 
Standorte mit neuer Perspektive“ fand am 10. 
November 2015 die dritte Regionalveranstal-
tung statt. Rund 150 Interessierte aus der Koh-
leregion kamen im Rathaus Ibbenbüren zusam-
men, um sich über die Zukunftsperspektiven
der Schachtanlage von Oeynhausen und des 
Nordschachts sowie der Bergehalden am
Dickenberg zu informieren. Begrüßt wurden sie 
von Dr. Marc Schrameyer, Bürgermeister der 
Stadt Ibbenbüren und Vorsitzender des Ent-
scheidungsgremiums Kohlekonversion, sowie 
von Dr. Klaus Effing, Landrat des Kreises Stein-
furt. Nach circa eineinhalb Jahren Arbeit an der 
Potenzialanalyse konnten die Szenarien für die 
Standorte präsentiert werden. Die Veranstaltung
bot entsprechend auch Raum zur Diskussion.
In Themeninseln konnten sich die Besucher 
mit den Stadtplanern, Regionalökonomen und 
Vertretern der RAG über die Konzepte austau-
schen.
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